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kativstrafe des erdachtes der. äres1ie iIre1l Zu werden, ist
Dispens einzuholen (can. 29289

Es ist Pihcht des Beıichtvaters, überhaupt des Seelsorgers,
dıe Katholıken VOLr der 1eilnahme ottesdienste Anders-
gläubıger mıt em Nachädruecl arhen zumal Z quf
qakatholischer e1tLe dıe Parole ausgegeben wiıird „ Vereinigung
der UrcC Glaubensbekenntnisse Sgetrennten Tısten ult
Auf der Weltkonferenz bDer (:lauben ınd. Kırchenverfassung
L Lausanne Sommer des etzten Jahres wurdenWarm be-
fürwortet Gastbesuch unter den verschiedenen Kirchen
und Gottesdienstaustausch;: besonderen:. INOSE INna  => die ıt-
gheder JC der C1NE6e1 Kırche Z Abendmahlsgemeinschaft A
den Altären der anderen zulassen. Mıt der Anpreisung möglıchst
weitgehender oder Sar absoluter Communticatio SAaCTIS wird
mächtig OTSCHAHU geleıstet dem religiösen Indiıtferentismus, der
schließlich ZU vollständigen Unglauben

1Aanz. Dr Karl Fruhstorfer.
VILI ann der Seelsorger schwachsinnige Pfarrkinder

eachte lassen?) Der Großstadtkaplan Alexander wird Späat
abends telephonısch ohne nähere Angaben eINe Nachbar-
pfarre ZuUu 3/jährigen schwerkranken schwıindsüchtigen Brutus
gerufen un olg eil1g dem ufe Der Kranke, der
Dachstübchen hegt, erkennt. eintretenden Priester _ „den
Pfarrer“, weıst aber merkwürdigen Blıck un
Sprachfehler aut Da sıch anschickt, demselben die Beıichte
abzunehmen, erhält Von den Angehörigen die USKUunN{iIT,

SC N1IC normal, nıa 116 e1INe Schule besucht, ÜLE gebeichtet
oder die heilıge Kommunılion empfangen. Was tun ? schıen
ohl AL Lahıg, WEeNnN auch keiner schweren;: C1iINe Be1ic  e
WAar physısc und morahsch ziemlich ausgeschlossen; auch schien
es höchst wahrscheinlie daß die verıtates el NECECS:
tate medil. eceredendae N1C kenne. Da aber demKranken

1e] qals möglich helfen wollte, iragte denselben, ob den
heben Heıiıland kenne; und qals 1eSs bejaht wurde, versuchte er
mühevoll, mıt ıhm olgende Tugendakte erwecken: „Lieber
Heıland, ich glaube, daß du Hımmel bıst: ich habe dich
sehr. *, ich ıH dir kommen, WEeNN ich sterbe; LUL
IU1E Jeıd, daß ich manchmal OSse diıch Wa  F Da
dieses, WECNN auch mühsam,- doch treu un anscheinend
N1C ohne CIN1I9ES erstandnıs nachspricht, gibt ıhm dıe
Absolution, un ZWAar aDSO1Iute mMaAacC el das KrTeuz-
zeichen. Dann fort. „Ich habe auch. CII Stückchen
rot ZuU :Kssen mıtgebracht; das 1st. aber N1C gewöhnliches
Brot, sondern das ist der 1e Heıland Wollen S1e enn das
haben ?“ „Ja '“A* „Dann ıll ıch nen den ı1ehen
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Hean zeigen.“ Dann léoinmürfiziert der Kaplah d"ekr>1 ; Krankén
in der vorgeschriıebenen Weilse. Als der Kranke der eiligen
lostie ansıchtig. wird, euchtet M1 einem ale sSe1IN Gesicht
und seine u  en öffnen sich weıt VOor Freude spendet ıhm
dann: noch dıe heilıge Olung un die Generalabsolution. -

Es fragt sıch Durfte sıch darüber hinwegsetzen, daß
die Seelsorger des denselben nıcht den heiligen Sakra-
menten zuließen? Genügten die erweckten Tugendakte 1Ur
cdıe veriıtates fıdel necessitate medii credendae 7 War B. con-
ditionate oder absolute zu absolvieren ?

Die erste kKrage des Seelsorgers bel SO1IC UNerWAö fen VO£T-
kommnıssen lautet IMı  ec Quis? Wen habe ich VOTL mir ?
1er Wr C WwW1e Blıck un Sprache verraten und dıe Ange-
hörıgen bestätigen, eın schwachsinnıger, iın der geistigen Ent-
wıcklung von Kindheit gehemmter und zurückgebliebener
Mensch Der /angeborene Schwachsinn, den sıch 1er
handelt,; zeıgt „eine unendliche Mannigfaltigkeit” von Abh-
stufungen. vom tast Normalen his ZUE vollen diotie (cf uber,
Hemmniısse der W illensfreiheıt, Münster 1904, 241) Bei
solchen Schwachsinnigen sıind übersinnliche Begriffe und Ur-
eıle, auch religıös-sittlicher atur, N1IC VOIN vornhereıin
möglıch, WENN S1€e auch armer un Jückenhafter bleiben als beı
Vollsinnigen. Die Schwachsinnigen können deshalb je ach dem
TA: ihrer Krankheit auch lernen, wenngleich länger dauert,
Hıs dıe Wahrheıten, die ihnen eingeprägt werden, ihr geistiger
Besıitz werden (cf Beßmer, Störungen 1m Seelenleben, Frel-
burg 1905, 171). Darum darf ihre religiös-sittliche Erziehung
N1C. VOI vornhereıin vernachlässıgt werden: 1mM Gegenteil, Je
armer S1e daran SIınd, mehr Aufmerksamkeıt und Sorg-
talt muß ıhnen der Seelsorger angedeihen lassen. Wie un 1n
welchem aße der GroBßstadtseelsorger bei den heutigen arTr-
verhältnissen dieser PHICHt nachkommen kann; entzieht sıch
der Beurteilung der Fernstehenden. Jedenfalls edeute
keinen Übergriff und keine Überhebung, WEeNnNn eın Seelsorger,
den-seine Pflicht auf einen solchen Notstand UhrTt, sich über
e Köpfe der eigentlichen Seelsorger hınweg n‚a‘eh eigenem
Urteil desselben annımmt, sobald Gefahr ım Verzuge iıst Damıiıt
ware dıe erste ra erledigt. A. hat-sicher rec gehandelt, da

sıch des B seelsorglich annahm, sobald er auch nur ein1ges
1C. der Erkenntnis un eiN1ges religiöse Verständnis ın dem-
selben wahrzunehmen glaubte. Soweit sich die Sache aus der
Ferne beurteiulen 1A6 hat siıch aqch In diesem Urteil NIC
getäuscht. Daß 1n ihm „den Pfarrer“ erkannt, daß er dıe
Gebete nachgesprochen, das Kreuzzeichen gemacht,;‘ sınd An-
zeichen aiur uch das Urteil der Angehörigen „NIC normal”
äßt eher auf sch'wa‘c'hsipn_‚ als auf vo e :Icl'io'tie sghließen.



Was IsSE NUunNn mıt derVorbereitung,dıe dem.Kranken
angedeihen heß Hıer dachte A W1€6 VO  S SCIHET normalen
Seelsorge her gewohnt Wal, jedenfalls mehr dıe Tugendakte,
dıe der Christ VOL dem Sterben erwecken soll, als den Nntier-
richt den verıitates necessitate medil credendae. In SCINEN

Gebeten kommen Glaube, Hoffnung, 1e€ un Reue ZU
Ausdruck, WENN auch unvollkommen,da VOT allemdieotive
fehlen und die offnung mehr als eiINn Wunsch ist. Immerhin
SCHNUSCH diese kte vollständig für Christen, der diese
Tugenden kennt und S16 rıchtig geü hat Das eNnlendeVeT-

ste. sich1JerVO  —j selber. Anders läge el Unterricht
über dieselben. Wer S1e ochN1IC kennte,könnte S1IEC AQuSs diesen

_ Andeutungen NIC richtig. lernen.
Was LUN die verıtates fıdel NECESSATIO eceredendae anlangt,

WAare müLß1g Jer. streıten, welche Wahrheiten azu gehören
und ob und ınwıefern diese Wahrheiten den vorgelegten
Gebeten enthalten sınd un ZuU USGTuC gelangten. Sıcher

ist, daß diese Gebete selbst beı normalen Menschen keine
Unterweisung diesen Wahrheiten bewirkt hätten, sondern
höchstens eEINE Erinnerung daran, sSoweit. S1C ıhm schon Von
früher bekannt Am wenıgsten hätten S1e dieses Ziel be1

Schwachsinnigenerreichenkönnen.. Sicher ist. auch;. daß
der kurzen Zeıt, die ıhm ZUTC VerfügungSLan siıch Ver-

ehbensabgemüht a  S: den den notwendigen Glaubens-
_ wahrheiten, WeNnNn auch Ur notdüriftigst, unterrichten, selbst

WEeNnNn dies ausdrücklich versucht Dies magwohl bel
normal tätigen, N1C aber bel zurückgebliebenenVerstand möglıch sSe1Nn ] die Frage annn ]eTr 91so0 N1IC SCNIN,

obh diesen Gebeten-dem den nötigen. Unterricht:g..
geben, auch N1IC ob versuchen sollen diesen NnTier-
richt geben; sondern A, ob bei die für gedeih-
ichen Empfang der Sakramente unbedingt: nötige Kenntnis

voraussetzen konnte und ob sich N1IC etwas mehr:
darum erkundigen LU SSEIN Wenn I1a  S erwägt, daß N1C
anz öohne eistige Auffassung WAar un daß bis ZU SLebens-

jahre christlicher mgebung gelebt und ohl auch christ-
liche Übungen mıtgemacht.hat, un WenNnn IHanl SCIH Verhalten

}  A  MS beimEKmpfang der heiligen Sakramente 11011585 Auge faßt, ist
FOLZ dergegenteilligen Meinung des die Vermutung N1C

unbegründet, daß CcINE, WEeNN auch kümmerliche Kenntnis
davon Vielleicht hätten CIN1ISC Fragen 1 dieser ichtungdem diese Vermutung bestätigt. SC  1e  1Cweıß INa  n} nicht,
W1eweıt die nade, die der autife erhalten, den Mangel

Verstande auszugleichen VEITMAS. War genügende Kenntniıs
der Glaubenswahrheiten vorhanden, nu  n auch cdie
weckten J1ugendakte Tür den Kmpfang der heiligen Sakramente
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Jedenfalls ist nicht.zu tadeln, daß die >pendung derselben
N1IC unterlıeß, wenngleıich vielleicht der Vorbereitung
dazu etwas mehr tun können als ]eTr angegeben Ist 1el-
leicht hat auch

Bleibtur mehr die dritte ‚FTase: absolute oder condi-
10Nate Da keine rechte arneı berdiewiıirkliche Ver-
{assung des hatte, absolutio un unctio dıe Bedingung
Lragen sollen Übrigens 1äßt sich wohl bel jedem
unterrichteten un gewissenhaften Seelsorger allgemein dıe
Absicht voraussetzen, dıe Sakramente keinem Mißbrauch und
keiner Vergeblichkeit QquSZuUusetzen un S16 deshalb Ur unter den
gehörigen Bedingungen spenden. Hıer Warlr diese allgemeine
Absicht sicherer vorhanden, als selber das Unsichere
SE1INeTr Voraussetzungen kannte undSeIN Sanzes Bestrebenur
darauf gerichtet WAafrT, 1e1 als mMöglich helfen Hat die
Bedingung N1C beigesetzt, ist. 1es gew1 Ur Aaus el

olchen Fall begreiflichen Auiregung” und Vergeßlichkeıit
geschehen. Ks besteht deshalb eın rund, sıch darob irgend-
WI1Ie beunruhigen.

St Pölten Dr 0O1LS Schrattenholzer.
VI11 (Über die Pilıcht Sonntagen und gebotenen Feler-

Lagen Z binieren.) Pfarrer K unibert SCINCHL Nachbar-
pfarrer Patrozinium,. gebotenen Feiertage, hbeim feler-
lichen Levıtenamft Au  N Der Festprediger, C1IN Ordensmann,
räg den Pfarrer unıbert, er denn eute be1 ıhm Hause
den Hauptgottesdienst Piarrer unıDer antwortet
„Niemand; War eute UTF Frühmesse; dıe CHLG sind auch
iroh, S1I1E der Erntezeıit etwas mehr Zeıit Z Ernten
SEWINNEN. Ks entstie die rage Ist erlaubt, dıe Ah-
haltung Levitenamtes ermöglichen, ur (zottes-

:dienst der e1geENEN Pfarreı halten ?
Der eX esumm Can 19248 JAR den gebotenen.Feler-

en mußdie heilıge Messesgehört werden. amır cie Gläubi-
SeENdiese PfIheht eriIiullen können, muß der Pfarrer diesen
agen das heilige Heßopfer darbringen, und ZWAarLl ıst e "dazu..
verpflichtet kraft göttlichen (jesetzes: er Noldin, De aCcT 181
„Praecepto divino sub oblıgante. tenentur NCS, quihbus -
oHicium pastorale. incumbıt. NO  a solum certıs dıebus celebrare,
sed et1iam pPrOo populo SI sacrıtıc.um applıcare. Quae
quidem obligatıo est, Justitiae, CUMmM ad C: siıcut a.d cetera
Ifıcıa pastoralia, qU3aSı contractu pastores teneantur.“

Ingrößeren (Gemeıinden, ANUr O11 Seeisorger. ıSst, ist. 5
WO der Fall, daß nıichtalle Mıitglhieder- der (Gemeıilinde
demsGottesdienst beiwohnen können. C Jleine Kinder
können und dürfen N1IC allein gelassen werden; auyuch ist. beı
der eutigen Unsicherhei e tast notwendig, daßeine


